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KANTON

■ DER FUSTLIG in
Olten ist wohl den
meisten Leserinnen
und Lesern bekannt.
Jedoch weiss ver-
mutlich kaum je-
mand, was dieser
Name bedeutet. Zur
Klärung ist etwas

Detektivarbeit nötig.

Der Fustlig ist heute ein weitgehend
überbautes Gebiet oberhalb der Rei-
serstrasse und unterhalb des Säli-
waldrandes. Betrachtet man die lan-
ge Reihe der namentlichen Erwäh-
nungen des Gebiets, die von 1299 bis
heute andauert, ist nicht wirklich ei-
ne Entwicklung in der Schreibweise
zu erkennen. Die Namenform ist in
den vergangenen Jahrhunderten im-
mer ungefähr gleich geblieben. Im
Erstbeleg von 1299 steht in einer Ur-
kunde «den berg, dem man sprichet
der Fusting, von der nüwen Warberg
abe». Des Weiteren gibt es die
Schreibweisen Faustlig, Fuostling
und Füstling.

WER IM schweizerdeutschen Wör-
terbuch nachschlägt, findet allerlei
Wörter, die mit dem Element Fust-
gebildet sind. So zum Beispiel das
Adverb «fustling», was beim Melken
so viel wie «mit der Faust» (ohne den
Daumen) bedeutet. Auch das Subs-
tantiv «Fustling» ist verzeichnet. Es
bedeutet «Faustschlag, Fausthand-

schuh, kleine Pistole» sowie «einhän-
diger Hammer, der beim Sprengen
gebraucht wird, wenn der Mann mit
der anderen Hand das Bohreisen hal-
ten muss». Ist mit Fustlig demnach
eine Flur gemeint, welche die Form
eines Fausthandschuhs oder Ham-
mers aufweist?

Suchen wir weiter: «Fust» meint zu-
dem auch eine Art Meerschiff, ein
kleines Spähschiff. Das Substantiv ist
abgeleitet aus dem italienischen fus-
ta und französisch fuste, das wieder-
um aus lateinisch fustis «Prügel,
Baum, Holz» entstanden war. Weiter
gibt es das schweizerdeutsche Wort
«Fusti», das ein Gewürz bzw. die Stie-

le der Blüten des Nelkenbaumes be-
zeichnet. Und als Letztes finden wir
noch das Adjektiv «fustig» in der Be-
deutung «faustgross», zum Beispiel
für die Grössenangabe für Kartoffeln.

Diese zahlreichen Bedeutungen ähn-
licher Namen bringen uns in der Su-
che nach der Bedeutung des Oltner
Örtlichkeitsnamens Fustlig nicht
wirklich weiter und auch die Na-
menbücher aus anderen Kantonen
bringen keinen Aufschluss darüber,
was sich hinter diesem Namen ver-
bergen könnte. Alle genannten An-
sätze sind eher unwahrscheinlich, da
sie sich schwer als Motivation auf ei-
ne Flur übertragen lassen.

EIN HINWEIS AUF DIE LÖSUNG

liegt vielleicht in einer Berner Ur-
kunde von 1341, in der ein Perso-
nenname «Fustilin» belegt ist: «Wil-
helmi dicti Fustilin». Der Fustlig
könnte somit ein Grundstück einer
Person namens Fustling bezeichnen
bzw. bezeichnet haben. Denn im
Umfeld von Siedlungen sind Flurna-
men, die sich aus Besitzanzeigen ge-
bildet haben, extrem häufig. Ausser-
dem findet sich das Phänomen der
Endung -ig, die so viel wie «Sohn des
» bedeutet, in vielen Familiennamen
wieder. So bezeichnet beispielsweise
der «Schnidrig» den Sohn des Schnei-
ders, der «Martig» den Sohn des Mar-
tin usw. Könnte der Fustlig demnach

der «Sohn des Fustilin» gewesen
sein? Es spricht kaum etwas dage-
gen, aber leider gibt es dafür keine
eindeutigen Belegformen, weshalb
eine abschliessende Deutung trotz
des nachgewiesenen langen Alters
des Namens nicht eindeutig möglich
ist. Auch wir Namenforscher kom-
men in solchen Fällen an Grenzen,
und so bleiben einige Namen unge-
deutet – was aber nicht heisst, dass
sich nicht jeder seine eigene Ge-
schichte dazu ausdenken darf.
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Der Fustlig in Olten: Schon 1299 nennt ihn eine Urkunde «… den berg, dem man sprichet der Fusting, von der nüwen Warberg abe». BRUNO KISSLING

Der Solothurner Heimatschutz ver-
leiht seinen diesjährigen Heimat-
schutzpreis der römisch-katholi-
schen Kirchgemeinde Gänsbrunnen
für die gelungene Restaurierung der
Kirche St. Joseph in Gänsbrunnen.
Das teilte die Geschäftsstelle gestern
Montag mit. Der Preis wird am 6.
September in der Kirche übergeben.

Zur Geschichte des Bauwerks
schreibt der Heimatschutz, dass die
Stadt Solothurn 1569 verschiedene
Ländereien von der Katholischen Kir-
che erwarb, verbunden mit der Aufla-
ge, den altüberlieferten Glauben

auch dort zu erhalten. Zum Schutz
desselben beschloss sie den Bau der
Kirche St. Joseph in Gänsbrunnen,
welcher 1628 beendet wurde. Ende
des 19. Jahrhunderts wurde die Kir-
che mit einer Orgel ausgestattet.

Kleine Gemeinde, grosse Aufgabe
Nach ersten, beschwerlich verlau-

fenen Bemühungen beschloss die
Kirchgemeindeversammlung An-
fang 2011 gestützt auf ein von Flury
und Rudolf Architekten, Solothurn,
ausgearbeitetes Restaurierungskon-
zept, die zusehends in die Jahre ge-

kommene Kirche sachkundig und
nachhaltig zu renovieren. Neben ei-
ner baulichen Sanierung erfolgte ei-
ne Restauration der gesamten Aus-
stattung und die wertvolle Orgel wur-
de revidiert. Zudem wurde die Kirche
mit neuen liturgischen Elementen,
so beispielsweise einem Zelebrations-
altar, ausgestattet. Am 25. August
2013 fand die Einsegnung durch
Weihbischof Martin Gächter statt.

Die Kirchgemeinde, der Kirchge-
meinderat und insbesondere der
Kirchgemeindepräsident Robert Hae-
feli sowie der beigezogene Berater Jo-

sef Zimmermann (Rüttenen) seien
umsichtig an die aufwendige und für
die lediglich gut 30 Mitglieder zäh-
lende Kirchgemeinde äusserst her-
ausfordernde Aufgabe herangegan-
gen, schreibt der Solothurner Hei-
matschutz. «Sie meisterten diese sehr
erfolgreich, weshalb sie mit dem
diesjährigen Heimatschutzpreis aus-
gezeichnet werden.»

Zeuge einer bewegten Zeit
Die von einer geschickten Materi-

alwahl geprägte, sorgsame Renovati-
on sichere die Erhaltung dieses klei-

nen Bollwerks des katholischen Glau-
bens. «Der schlichte und gleichwohl
feierlich-elegante Kirchenbau kann
so an seinem einzigartigen Ort wei-
ter als Zeuge einer bewegten Zeit der
schweizerischen Religionsgeschichte
wirken», so der Heimatschutz. (MGT)

Die Feier mit Preisverleihung findet am
Samstag, 6. September 2014, nachmit-
tags in der Kirche St. Joseph in Gäns-
brunnen statt. Nach der Feier mit musi-
kalischer Umrahmung in der Kirche sel-
ber folgt ein Apéro im Hotel-Restaurant
St. Joseph in Gänsbrunnen.

Heimatschutz zeichnet die Kirche St. Joseph aus
Gänsbrunnen Solothurner Heimatschutzpreis 2014 an die römisch-katholische Kirchgemeinde für die sorgsame Restaurierung

Auch die Ausstattung mit der Orgel wurde restauriert – St. Joseph in Gänsbrunnen: «Schlichter und doch feierlich-eleganter Kirchenbau an einzigartigem Ort» HANSRUEDI RIESEN
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